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Vergesellschaftung von Braunen Langohren {Plecotus auritus)
mit Mücken- und Zwergfledermäusen {Pipistrelluspygmaeus und
jR pipistrellus) in Fledermauskästen

Von Jörn Hörn, Schwedt

Mit 3 Abbildungen

Abstract

Common occurrence of common long-eared bats
{Plecotus auritus) with Pygmy bats and common pi-
pistrelles {Pipistrellus pygmaeus and R pipistrellus) in
artificial bat boxes

The common occurrence of different bat species during
their activity period is regularly observed. Two more ex-
amples from Brandenburg arereported. Inthefirst case,in
mid of April 2007, a Single Pygmybat, Pipistrellus pyg
maeus, probably theterritorial male, wasfound ina wood-
concretebat box (model 2F) together with a group of fe-
male common long-eared bats {Plecotus auritus). In the
second case in the beginning of October 2010, two com
mon long-eared bats (1 8, 1 9) and two common pi-
pistrelles, Pipistrellus pipistrellus (1 8, 1 9), with both
malesbeingin reproductive condition, wereusinga large
bat box (model 1FS)as a common mating place. This is
probably thefirst finding of sucha common mating roost.

Zusammenfassung

Vergesellschaftungen verschiedener Fledermausarten in
der Aktivitätsperiode kommen gelegentlich vor - hier
zwei weitere Beobachtungenaus Brandenburg. In einem
Fall hielt sich Mitte April 2007 eine einzelne Mücken
fledermaus, Pipistrellus pygmaeus, vermutlich das revier
besitzende Männchen, in einem Holzbetonkasten (Typ
2F)beieinerWeibchengruppe Brauner Langohren, Pleco
tusauritus, auf. Im anderen Fall nutzten Anfang Oktober
2010 zwei BrauneLangohren(1 8,\ 9) und zwei Zwerg
fledermäuse, Pipistrellus pipistrellus (1 8, 1 9), beide
88 in Paarungskondition, einen Fledermaus-Großraum
kasten (Typ 1FS) als gemeinsames Paarungsquartier.
Letzteres dürfte der erste Nachweis dafür sein, der dies
belegt.
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1 Vorbemerkung

Über Fälle der gelegentlichen Vergesell
schaftung von verschiedenen Fledermausar
ten, meist zwei (z. B. Heise 1983 und weitere

Quellen), einmal sogar drei Arten (Diestel
2008) gemeinsam in einem Kastenquartier, ist
in der einschlägigen Fachliteratur bereits ei
niges publiziert worden. Diesen Nachrichten
möchte ich hiermit zwei weitere hinzufügen,
und zwar zur Vergesellschaftung von Braunen
Langohren in der Aktivitätsperiode mit zwei
verschiedenen Pipistrellus-Alten.

2 Vergesellschaftung
Brauner Langohren mit einer
Mückenfledermaus

Seitdem im Jahre 2000 das Kastenrevier
Görlsdorf im nordöstlichen Brandenburg mit
verschiedenen Fledermaus-Kastenmodellen

(aktuellerStand: 60 Kästen) eingerichtetwor
den war, sind dort unter anderem Braune
Langohren undMückenfledermäuse inEinzel
nachweisen, als Wochenstubenverbände und
als Paarungsgruppen angetroffen worden, je
doch nie gemeinsam in einem Kasten. Die
Mückenfledermaus kommt seit geraumer Zeit
in NO-Brandenburg häufig vor (Heise 2009
und weitere Quellen).

Am 15.04.2007 traf ich bei einer Kasten

kontrolle im Görlsdorfer Forst in der Fleder
maus-Holzbetonhöhle Nr. 34 (Typ 2F) 10
Braune Langohren und eine Mückenfleder
maus an (Abb. 1). Die Mückenfledermaus
hielt sich, als das Foto gemacht wurde, am
Rand der Langohrgruppe auf.

Die Tiere sind, um die Gruppe nicht weiter
zu stören, nicht handuntersucht worden. Aus
Kontrollen in voraufgegangenen Jahren ist
mir jedoch bekannt, dass es sich bei den an
getroffenen Individuen um eine männliche
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Abb. I. Braune Langohren (Plecotus auritus) und eine Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) in einer
Flcdermaushöhlevom Typ 2F.Alle Aufn.: J. Hokn.

Mückenfledermaus, den „Kasteninhaber", und
um einen Weibchenverband der Braunen

Langohren handelt, die des öfteren in der
Nähe in anderen Kästen bemerkt werden

konnten.

Im Jahr zuvor ist der Kasten Nr. 34 nur von

der Mückenfledermaus bewohnt worden. Das
Männchen nutzte ihn im Frühjahr und Herbst
als Tages- bzw. als Paarungsquartier. Zwi
schenzeitlich, ab Ende Mai bis Juli, wurde der
Kasten Nr. 34 von einem Weibchenverband,

bestehend aus 10-12 Ex., als Wochenstuben-
quartier genutzt. Wie anhand der Abb. 1 er
sichtlich ist, sitzen die Tiere in „gebührendem"
Abstand zueinander.

Bei weiteren Kontrollen im Jahiesverlauf

2007 und in den Jahren danach ist die;,.. Kon

stellation nie mehr festgestellt worden. Dies
soll aber nicht heißen, dass eine solche Verge
sellschaftung nicht mehr vorkommt. Ob es ge
mischte WochenstubengeseHschaften dieser

beiden Fledermausarten gibt, ist bisher von
mir (und anderswo) noch nicht beobachtet
worden, erscheint mir zwar eher unwahr

scheinlich, kann aber andererseits auch nicht

völlig ausgeschlossen werden.

3 Vergesellschaftung Brauner Lang
ohren mit Zwergfledermäusen

Eine weitere Beobachtung zur Vergesell
schaftung verschiedener Fledermausarten, dies
mal von Braunen Langohren und Zwergfleder
mäusen, gelang am 10.10.2010 im erst 2009
eingerichteten Kastenrevier Felchowsee. In
einer Fledermaus-Großraumhöhle vom Typ
1FS aus Holzbeton befanden sich am Kon

trolltag zwei Braune Langohren (1 <5, 1 2)
und zwei Zwergfledermäuse (1 8, 1 5)), die
c?cJ beider Paare in Paarungskondition (Abb.
2).

Meines Wissens ist über die gemeinsame
Nutzung eines Paarungsquartiers durch zwei



J. Hörn: Vergesellschaftungvon Braunen Langohren mit Mücken- und Zwergfledermäusen 73

Abb. 2. Zwei Braune Langohren (Plecotus auri
tus) und zwei Zwergfledermäuse (Pipistrellus
pipistrellus), jeweils I 6 und I 9, gemeinsam in
einem Paarungsquartier, einem Fledermaus-
Großraumkasten vom Typ 1FS.

verschiedene Fledermausarten in der Fach

literatur noch nicht berichtet worden. Die Ver

treter beider Arten halten im übrigen einen
„gewissen" Abstand zueinander ein (Abb. 2).
Welche Art den Fledermauskasten zuerst als

Paarungsquartier nutzte, konnte wegen feh
lender voraufgegangener Kontrollen nicht er
mittelt werden. Unklar ist ebenfalls, ob die

beiden Paarungsgesellschaften länger als ei
nen Tag im selben Kasten zusammen blieben.

4 Diskussion

Die beiden geschilderten Fälle lassen ver
muten, dass es in natürlichen Fledermausquar
tieren, vor allem in Baumhöhlen, zu viel mehr

Vergesellschaftungen von verschiedenen Fle

dermausarten kommen dürfte, als bisher be
kannt ist. Aber aus den verschiedensten Grün

den, wie eine weitgehende Unerreichbarkeit
von Fledermäusen in Baumhöhlen sowie aus

artenschutzrechtlichen Gründen (alle in Be
tracht kommenden Quartiere müssten tagtäg
lich überwacht werden), bleiben uns solche
Konstellationen weitgehend verborgen.

Einen wichtigen Einfluss auf die Vergesell
schaftung von verschiedenen Fledermausarten
dürfte das Höhlenangebot haben, vor allem
wenn es an geeigneten Quartieren mangelt.
Sind Quartiere „ausreichend" vorhanden,
kommt es vermutlich zu weniger Vergesell
schaftungen und umgekehrt. Außerdem ist zu
berücksichtigen, dass Baumhöhlen weit bes
sere Strukturen - unter anderem z. B. eine

Vielfalt durch Ausfaulvorgänge entstandener
Spalten - aufweisen; Baumhöhlen halten so
mit in fortgeschrittenem Stadium sowohl für
größere als auch für kleinere Fledermausarten
in einem einzigen Quartier besser nutzbare
und separierte Bereiche bereit, ohne dass die
verschiedenen Arten einen direkten Kontakt

zueinander haben müssen. Unsere „glatten",
einlachen Fledermauskästen bieten dagegen
zu wenig Versteckmöglichkeiten (Beispiel aus
eigener Erfahrung: Pipistrellus pygmaeus und
Nyctalus noctula gemeinsam in einer Groß
raum-Winterhöhle, Hörn 2010 unveröff.; ein

zelne Myotis myotis und N. noctula gemein
sam zur Paarungszeit in Holzbetonkästen,
Hokn 2009). Solche Beobachtungen, wie im
aktuellen Beitrag geschildert, spiegeln des
halb nur einen kleinen Ausschnitt aus dem

Fledermausleben wider und würden ohne das

Vorhandensein von Fledermauskästen gar
nicht bemerkt werden. Fledermauskästen lei

sten deshalb einen wichtigen Beitrag dafür,
mehr über die Verhaltensweisen unserer Fle

dermäuse zu erfahren und Rückschlüsse auf

die Wichtigkeit von natürlichen Quartieren
ziehen zu können.

5 Starker Parasitenbefall

bei einem Braunen Langohr

Bei dem aufAbb. 2 ganz unten befindlichen
Braunen Langohr wurde ein vermehrter Befall
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Abb. 3. Starker Parasitenbefall beim untersten deraul'Abb. 2 befindlichen Braunen Langohren.

mit roten Saugmilben festgestellt (Abb. 3).
Dies stellt keinen Einzelfall dar, denn schon

am 13.08.2005 fand ich im Görlsdorfer Forst

ein männliches Braunes Langohr mit einem
starken Parasitenbefall und einem wohl da

durch mit bedingten geringen Gewicht von
6,5 g (Gewichte für P. auritus nach Schober
& Grimmberger 1998 liegen bei 4,6-11,3 g).
Dr. J. Haensel (mündl.) berichtete mir eben
falls von einem stark von Ektoparasiten be
fallenen Braunen Langohr, was er bei einer
früheren Kontrolle feststellte. Solche Tiere

dürften krank und wenig überlebensfähig sein
(vgl. auch mehrere Berichte von Scheffler
2008, 2009 i. ds. Z.)
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